
die Untersuchungen 2020 fortgesetzt wer-
den. Eine besondere Überraschung stellte ei-
ne vermutlich neolithische Siedlungsgrube 
dar, die neben dem großen Fragment einer 
Bodenscherbe eine vollständige Geweihhacke 
enthielt (Abb. 5). Auch zu diesem Befund ste-
hen die naturwissenschaftlichen Untersuchun-
gen noch aus.

Die aktuellen Untersuchungen der zukünf-
tigen Soester Baugebiete haben besonders zur 
vorgeschichtlichen Besiedlungsstruktur im 
Soester Norden zahlreiche neue wichtige Er-
kenntnisse erbracht. Da die Prospektionsgra-
bungen noch nicht abgeschlossen sind, sind 
noch weitere spannende Ergebnisse zu erwar-
ten.

Summary
In 2018 and 2019, the Soest City Archaeology 
Department conducted archaeological investi-
gations in several areas outside the medieval 
town centre where building work was sched-
uled. In the Soester Norden area, in particular, 
these led to important new discoveries about 
the prehistoric settlement of the Soest met-
ropolitan area. The settlement features docu-
mented dated from the Neolithic to the pre-
Roman Iron Age and the Late Middle Ages. 

Samenvatting
In 2018 en 2019 heeft de stadsarcheologische 
dienst van Soest bouwlocaties buiten de mid-
deleeuwse stadskern onderzocht en vooral in 
het noorden van de stad belangrijke inzich-
ten verworven in de prehistorische bewoning 
van het gebied. De gedocumenteerde nederzet-
tingssporen dateren uit het neolithicum en van 
de ijzertijd tot in de late middeleeuwen.

Literatur
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Abb. 5 Baugebiet Soest- 
Nord. Befund mit Gehweih-
hacke und Bodenscherbe in 
situ (Foto: Stadtarchäologie 

Soest/F. Heinze).

Seit 2013 das »Gesetz zum Schutz und zur P�e- 
ge der Denkmäler im Lande Nordrhein-West-
falen« novelliert wurde, sind Funde von beson- 
derer wissenschaftlicher Bedeutung gemäß 
§ 17 DSchG NRW automatisch Landeseigen-
tum. Der Finder erhält eine Belohnung, wenn 
er seine Ablieferungsp�icht erfüllt hat und der 

Fund nicht aus unerlaubten Nachforschungen  
stammt. Die 14 neuen »Schatzregalfunde« von  
2019 aus dem Regierungsbezirk Detmold zei- 
gen, dass pro Jahr tatsächlich nur wenige  
Objekte hierunter fallen, während die sehr zahl- 
reichen anderen Funde nach der Dokumenta-
tion an die Finder zurückgegeben werden.

Julia 
Hallenkamp-Lumpe

Aus dem Boden ins »Schatz-Regal« –  
neue Funde nach § 17 DSchG NRW
Verschiedene Kreise, Regierungsbezirk DetmoldM
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Aus dem Boden ins »Schatz-Regal« –  
neue Funde nach § 17 DSchG NRW
Verschiedene Kreise, Regierungsbezirk Detmold

Abb. 1 Klein, aber fein – 
das linearbandkeramische 
Fundensemble mit dem 
nur 6 cm langen Dechsel 
erweitert das bisherige 
Fundspektrum des singulä-
ren Fundplatzes in Minden-
Dankersen maßgeblich 
(Foto: LWL-Archäologie für 
Westfalen/C. Hildebrand).

Der älteste Fund ist ein um 5000 v. Chr. zu 
datierendes Ensemble aus Dechsel, Halbrund-
kratzer, Kratzer, Kratzerfragment(?) und Klin-
ge aus Minden-Dankersen (Kreis Minden-Lüb- 
becke; Finder: Daniel Bake; Abb. 1). Es wurde  
nahe der 1985 von Rolf Plöger entdeckten li- 
nearbandkeramischen Siedlung aufgelesen, die 
ein außergewöhnlicher Fundort fernab des re-
gulären Verbreitungsgebietes dieser Kultur ist. 

Viel jünger ist ein Ringgürtelhaken des 2./ 
1. Jahrhunderts v. Chr. aus Salzkotten (Kreis 
Paderborn; Finder: Michael Denk; Abb. 2, 1). 
Der ringförmige Knopfhaken mit pilzförmi-
gem Knopf und einer Verzierung aus kräftigen 
Kerben ist für Westfalen-Lippe ein Erstnach-
weis. Vergleichsfunde hierzu liegen auf der 
keltischen Höhensiedlung Heidetränk-Oppi-
dum in Hessen vor.

Aus der Fundgattung der Sporen kamen 
2019 gleich drei Schatzregalfunde zusammen: 
Die zu den Stuhlsporen zählende Variante ei-
nes Dreikreisplattensporns aus der Zeit um 
Christi Geburt mit Anklängen im spätkeltisch-
treverischen und im elbgermanischen Gebiet 
stammt aus Salzkotten-Scharmede (Kreis Pa-
derborn; Finder: Viktor Langolf; Abb. 2, 2). Es 
ist der bisher älteste Sporn aus Westfalen-
Lippe und der erste regionale Nachweis die-
ser Stuhlsporn-Art. 

Aus dem 1. Jahrhundert n. Chr. datiert ein 
zweinietiger, gestaucht-zwei�ügeliger Stuhl-
sporn aus Harsewinkel (Kreis Gütersloh; Fin-
der: Bernd Buschmann; Abb. 2, 3), der den For-
menbestand dieser Fundgattung der Zeit um 
Christi Geburt und der älteren Kaiserzeit in 
Ostwestfalen maßgeblich ergänzt.

Der zweinietige, gestreckt-zwei�ügelige  
Stuhlsporn aus dem 2. Jahrhundert n. Chr. 
stammt aus Petershagen-Frille (Kreis Minden-
Lübbecke; Finder: Constantin Fried; Abb. 2, 4) 
und ist in Ostwestfalen ein Erstnachweis die-
ses Typs. Er ähnelt Sporen aus dem älterkai-
serzeitlichen Fürstengrab Marwedel II in Nie-
dersachsen.

Der Drehschlüssel aus Rheda-Wieden-
brück-Nordrheda-Ems (Kreis Gütersloh; Fin-
der: Bernd Buschmann; Abb. 2, 5) erweitert als 
Ring-Reide-Schlüssel das westfälische Formen- 
spektrum römischer Schlüssel, die bisher nur 
als Haken- und Hebeschlüssel belegt waren. 
Ähnliche Schlüssel von der Villa Borg im Saar-
land und im Römermuseum Schwarzenacker 
werden in das 1. bis 4. Jahrhundert n. Chr. da-
tiert.

Der Delphinhenkel aus Delbrück-Hagen 
(Kreis Paderborn; Finder: Ralf Brinkschröder; 
Abb.  2, 6) datiert vermutlich aus der römi-
schen Kaiserzeit. Durch eine Röntgen�uores-
zenz-Analyse (RFA), durchgeführt von Eugen 
Müsch von der LWL-Archäologie für Westfa-
len, konnte das Material als eine in dieser Zeit 
geläu�ge Messinglegierung mit einer geringen 
Anzahl an Spurenelementen bestimmt werden. 
Der Fund ist bislang ohne direkte Parallele. Er 
wirkt wie eine Mischung aus geschwungenen 
Delphinhenkeln mit Ringösen und »kastige-
ren« Henkeln mit Mittelwulst, die in Westfa-
len-Lippe aus kaiserzeitlichen Kontexten be-
kannt sind.

Die Riemenzunge mit trapezoider Zwinge 
und gegenständigen Tierköpfen aus Petersha-
gen-Windheim (Kreis Minden-Lübbecke; Fin-
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der: Daniel Bake; Abb. 2, 7) stammt aus der 
Zeit um 400 n. Chr. und gehört zu den spätrö-
mischen Militärgürtelgarnituren. Es handelt 
sich um eine Spät-/Sonderform, die Elemente 
von lanzett- bzw. plattenförmigen Riemenzun-
gen und zeitgleichen Tierkopfschnallen zu ver-
binden scheint. Eine direkte Parallele ist bisher 
nicht bekannt.

Das Fragment eines kleeblattförmigen 
Schwertgurtbeschlags mit maskenartigen 
Gesichtern aus Salzkotten (Kreis Paderborn; 
Finder: Michael Denk; Abb. 2, 8) kann in das 
9.  Jahrhundert n. Chr. datiert werden und 

ist wohl als stilistisches Übergangsstück mit 
Rückgriffen auf die merowingerzeitliche Iko-
nogra� e zu verstehen. Es handelt sich um den 
ersten Nachweis eines solchen Objektes aus 
Ostwestfalen und um den zweiten aus West-
falen-Lippe. 

Die vergoldete Kreuzscheiben� bel vom 
Typ Frauenhofen aus der zweiten Hälfte des 
10./ersten Hälfte des 11.  Jahrhunderts aus 
Paderborn-Sande (Kreis Paderborn; Finder: 
Christian Bunge; Abb. 2, 9) wurde gelocht und 
ihre Nadelkonstruktion entfernt, um sie als 
Anhänger zu tragen. Fibeln vom Typ Frauen-

0 3 cm

Abb. 2 Zeit-Zeugen – 
die Schatzregalfunde aus 

den verschiedensten 
Epochen werfen beson-

dere Schlaglichter – nicht 
nur – auf die Geschichte 

Ostwestfalens (Fotos: 
LWL-Archäologie 

für Westfalen/C. Hilde-
brand).
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hofen sind in Westfalen-Lippe selten; das vor-
liegende Stück sticht unter ihnen durch die 
Maskenverzierung, die Vergoldung und die 
Zweitverwendung heraus.

Der teilerhaltene Siegelstempel aus Stein-
heim-Rolfzen (Kreis Höxter; Finder: Fred Fey; 
Abb. 2, 10) gehörte einst Graf Günther II. von 
Schwalenberg (gestorben vor dem 21. Februar 
1366). Er korreliert mit überlieferten Urkun-
den bzw. Wachssiegeln und ergänzt als ein sel-
tener archäologischer Siegelfund die Überlie-
ferung zu den Grafen von Schwalenberg und 
zur lippischen Landesgeschichte. 

Während die bisherigen Schatzregalfunde 
insgesamt gut einzuordnen waren, geben die 
folgenden drei Funde Rätsel auf: 

Die nur 8,1 cm lange Miniatur einer Schaft- 
loch- bzw. Knaufhammeraxt aus Petershagen-
Jössen (Kreis Minden-Lübbecke; Finder: Oliver 
Welschar; Abb. 3) schien formal – wenn auch 
nicht in der Größe – südosteuropäischen Äx-
ten der Kupferzeit nahezustehen. Eine RFA 
ergab jedoch, dass sie aus einer zinkhaltigen 
Kupferlegierung, also Messing, besteht. Diese 
ist in Westfalen erst ab der Zeit um 200 n. Chr. 
bekannt und wurde bis in das Frühmittelalter 
verwendet. Ein Vergleichsfund konnte bislang 
nicht ermittelt werden. 

Das feuervergoldete Bronzefragment mit 
Gesichts- und Tierdarstellung aus Salzkotten-
Scharmede (Kreis Paderborn; Finder: Viktor 
Langolf; Abb. 4) tauchte völlig überraschend 
in gesammeltem »Bronzeschrott« auf und 
steht sowohl der latènezeitlichen als auch der 
merowingerzeitlichen Ikonogra�e nahe. Ei-
ne RFA konnte die Datierung eingrenzen: Die 
Feuervergoldung und der hohe Zinkgehalt der 
Legierung deuten auf einen Entstehungszeit-
raum vom 4./5. Jahrhundert n. Chr. bis in das 
Frühmittelalter hin. Herkunft, ursprüngliche 
Form und Funktion des singulären Fundes 
sind bislang ungeklärt. 

Die vergoldete, aufwendig verzierte, keu-
len- bzw. kolbenförmige Nadel aus Herford 
(Kreis Herford; Finder: Michael Weber; Abb. 5) 
kann zeitlich bisher nicht mit letzter Sicher-
heit eingeordnet werden. Sie besteht laut RFA 
aus einer Bronzelegierung mit nur knapp 1% 
Zinngehalt. Die Vergoldung ist wahrschein-
lich eine Folienplattierung, da eine Feuerver-
goldung aufgrund des fehlenden Quecksilber-
nachweises auszuschließen ist. Zwar bestehen 
formale Anklänge an bronze- und eisenzeit-
liche Nadeln, deutliche Ähnlichkeiten gibt es 
aber vor allem auch zu keulenförmigen Na-
deln der Kaiser- und Völkerwanderungszeit. 

0 3 cm

Es gibt jedoch bisher keine Parallele mit einer 
Verzierung oder Vergoldung wie an der Her-
forder Nadel. 

Die Schatzregalfunde des Jahres 2019 zei-
gen erneut, wie breit das Spektrum der zutage 
kommenden Funde – vor allem von Sonden-
gängern – (immer noch) ist. Sie stehen exem- 
plarisch dafür, wie wichtig die vollständige 
Vorlage von Sonden- und Lesefunden beim 
zuständigen Fachamt ist. Dort führen die in-
tensive Durchsicht und Dokumentation rele- 
vanter Funde zum einen zur Registrierung 

Abb. 3 Klein aber oho! – 
Das kaum alltagstaugliche 
Format und Material der 
Axt sprechen dafür, dass 
das Objekt in den Bereich 
Prestige und/oder Reli-
gion gehört haben dürfte 
(Foto: LWL-Archäologie für 
Westfalen/C. Hildebrand).

Abb. 4 Schau’ mir in die 
Augen! Das Männerge-
sicht mit großen Augen 
und herabhängendem 
Schnurrbart wurde mit 
der Nase geschickt auf den 
Knick des Randes gesetzt, 
sodass ein leicht plasti-
scher Eindruck entsteht 
(Foto: LWL-Archäologie für 
Westfalen/S. Brentführer).
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neuer Fundstellen bzw. zur Vertiefung der 
Kenntnisse über bereits bekannte Fundplät-
ze und sie erweitern zum anderen stetig die 
Kenntnisse über die regionale Sachkultur der 
verschiedenen Epochen. 

Summary
In 2019, fourteen �nds of special scienti�c im-
portance were reported from eastern West-
phalia. Under section 17 of the »Law for the 
Protection and Maintenance of Historic Mon-
uments in the State of North Rhine-Westphal-
ia« the �nds were declared as »treasure trove« 
and thus became the property of the state.  

Samenvatting
In 2019 zijn uit Oost-Westfalen veertien nieu-
we vondsten van een uitzonderlijke weten-
schappelijke betekenis gemeld. Ze vallen daar-
mee onder § 17 van de wet tot bescherming en 
behoud van monumenten in Nordrhein-West-
falen en zijn als schatvondsten in het bezit van 
de deelstaat gekomen.
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Abb. 5 Nadel ohne Glei-
chen? Das aufwendige 

Muster mit Vergoldung 
besteht aus Querrillen, 
Zierbändern mit verti- 

kalen Strichen bzw. Kreis- 
augen und einem Zier-

band, in dem sich hoch-
rechteckige Buckel und 

horizontal orientierte 
Strichbündel abwechseln 
(Foto: LWL-Archäologie  
für Westfalen/C. Hilde-
brand; Zeichnung: LWL- 

Archäologie für West-
falen/E. Müsch).

Rheine liegt im nördlichen Münsterland am 
Nordrand der Westfälischen Tie�andsbucht, 
auf einem westlichen Ausläufer des Teuto-
burger Waldes. Die Ems durchbricht den Hö-
henzug wenige Meter östlich des Marktplat-
zes. Hier kreuzte sich eine von West nach Ost 
verlaufende Straße, die aus den Niederlanden 
kommend weiter in Richtung Osnabrück ver-
lief, mit einer aus Süden, von Münster kom-
menden und nach Norden in das Emsland 

führenden Straße. Nördlich des Marktplat-
zes be�ndet sich die Kirche St. Dionysius und 
einige Meter weiter mit dem Falkenhof eine 
weitere, bis in das Frühmittelalter zurückrei-
chende Keimzelle der Stadt Rheine.

Als Teil des »Rahmenplans Innenstadt« fan- 
den auf dem Marktplatz in Rheine umfangrei-
che Bauarbeiten für eine Neugestaltung statt. 
Zunächst waren dafür 2018 unter archäologi-
scher Beteiligung Ver- und Entsorgungsleitun-

Dieter 
Lammers

Durch alle Zeiten – archäologische Befunde  
unter dem Marktplatz von Rheine
Kreis Steinfurt, Regierungsbezirk MünsterM
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